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HILDESHEIMER LAND

Ob es hitzefrei gibt, entscheiden
die Schulleitungen. Das Regionale
Landesamt für Schule und Bildung
empfiehlt Maßnahmen ab einer
Raumtemperatur von 26 Grad – die
Außentemperatur ist nicht entschei-
dend. Bevor sie die Kinder nach
Hause schicken, sollen die Schulen
andere Wege suchen: morgens lüf-
ten, kühlere Räume nutzen, mehr
Pausen machen. Die Geschwister-
Scholl-Schule verfügt neuerdings
über ein „grünes Klassenzimmer“
im Freien.

„DieSchulleitungensindgutver-
netzt, wir stimmen uns ab“, sagt
Spiller. Ist früher Schulschluss, wer-
dendieEltern informiert, ebensodie
Unternehmen für die Schülerbeför-
derung.

Anders als die Hildesheimer
Schulen hat das Gymnasium Sar-
stedt seit dem Umzug in den Neu-
bau gute Voraussetzungen, dank
Lüftungsanlagen und Isolierung die
Sommerhitze draußen zu halten.
Auch sei die Schule mit Trinkbrun-
nen und Wasserspendern ausge-

stattet, teilt Schulleiter Joris Doelle
mit. Das Gymnasium sei also „gut
gerüstet“.

Da in der Schiller-Oberschule in
Sarstedt der erste Schultag nur vier
Unterrichtsstunden hat, wird es dort
wohl kein hitzefrei geben, so Schul-
leiter Sebastian Rothe. An anderen
Tagen entscheide die Schule im
Lauf des Vormittags darüber, ob der
Nachmittagsunterricht ausfällt: Hit-
ze über mehrere Tage und die Tem-
peraturen in den Klassenräumen
sind dabei entscheidend.

Und wie sieht es mit dem Thema
Hitzefrei in Alfeld aus? „Wir haben
uns schon Gedanken darüber ge-
macht“, bestätigt Michael Stroh-
meyer, Schulleiter des Alfelder
Gymnasiums. Er glaubt aber, dass
es an den zwei heißen Tagen zum
Schulstart keinen Bedarf für einen
Schulschluss nach der vierten Stun-
de gebe. Das Gebäude heize sich
nur langsam auf. Das sei beispiels-
weise bei der Schulrat-Habermalz-
Schule ganz anders, weil sie ein
Flachdachbau ist.

Auch in Alfeld stimmen sich die
Schulleiter ab, ob es ein Hitzefrei
gibt. „Wir versuchen die Entschei-
dung stets so zu treffen, dass die El-
tern über den früheren Schulschluss
noch früh genug informiert werden
können“, sagt Strohmeyer.

„Für unsere Grundschule ist es
ein großer Organisationsaufwand
ein Hitzefrei zu geben, weil wir
trotzdem verpflichtet sind, eine Be-
treuung anzubieten“, erklärt Heiko
Lanclée,LeiterderBürgerschuleAl-
feld. An den heißen Tagen helfe sich
die Schule mit Hitzeschutz auf dem
Schulhof durch Pavillons und Ab-
kühlung durch einen Wasserspren-
ger.

„Wir achten auch darauf, dass al-
le Kinder genug trinken und verle-
gen den Unterricht stundenweise in
den angrenzenden Park.“ Auch in
den Grundschule entscheiden die
Schulleitungen.

Die Einschulungen für die ersten
Klassen werden am Samstag gefei-
ert. Dann soll es laut Vorhersagen
schon wieder kühler sein.
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Die Schullei-
tungen sind
gut vernetzt,
wir stimmen
uns ab.
Kay Spiller

Leiter Geschwister-
Scholl-Schule

Heiße Tage zum Start ins Schuljahr –
das heißt nicht unbedingt hitzefrei

Temperaturen über 30 Grad sind für die ersten Schultage angekündigt, aber die Schulgebäude
heizen sich unterschiedlich auf. Vor dem Unterrichtsausfall gibt es oft andere Lösungen.

Kreis Hildesheim. Temperaturen
über 30 Grad sind für die nächsten
Tage angekündigt – auch für Don-
nerstag zum Beginn des neuen
Schuljahres. In manchen Schulge-
bäuden können sich die Klassen-
räume dann erheblich aufheizen. Ist
es also möglich, dass es gleich zum
Start in das neue Schuljahr in den
weiterführenden Schulen hitzefrei
gibt und Stunden ausfallen?

Für das Hildesheimer Scharn-
horstgymnasium hält Schulleiter
Marcus Krettek das für wahrschein-
lich. Halte die derzeitige Hitze an,
werde er möglicherweise am Mitt-
woch Schüler und Eltern schon mal
vorwarnen, maßgeblich sind dann
die Bedingungen am Schultag.

Kinder, die zu Hause nicht allein
bleiben sollen, werden aber bis zum
regulären Schulschluss betreut –
das ist an allen Schulen so. Hitzefrei
gibt es immer erst nach der vierten
Stunde. Für die Einschulung der
Fünftklässler am Freitag hat sich
Krettek schon schattige Plätze unter
einer großen Platane auf dem Schul-
hof ausgeguckt. Außerdem will er
Wasserflaschen bereithalten.

Bisher gab es hitzefrei in Nieder-
sachsen grundsätzlich nur bis Klas-
se 10, doch ein Erlass des Kultusmi-
nisteriums vom 27. Juni erlaubt nun
auch, den Oberstufenschülern und
-schülerinnen frei zu geben. Davon
werde er aber keinen Gebrauch ma-
chen, kündigt Krettek an.

Es werde am Scharnhorstgymna-
sium so gehandhabt, dass die Jün-
geren nach Hause gehen, die Älte-
ren dann in die kühleren Räume in
den unteren Stockwerken umzie-
hen oder draußen lernen. Möglich
sei auch, die Stunden auf 30 Minu-
ten zu kürzen.

Das Scharnhorstgymnasium ge-
hört zu den Schulen der Stadt, deren
Klassenräume sich bei Messungen
im vergangenen Jahr besonders
stark aufgeheizt haben. Investitio-
nen in Sonnenschutz für Schulen
und Kitas sind beschlossen, können
aber erst im nächsten Jahr umge-
setzt werden.

Zu den Hitze-Spitzenreitern ge-
hörte auch die Geschwister-Scholl-
Schule, hitzefrei zum Schulstart ge-
be es dort aber nicht, kündigt Schul-
leiterKaySpilleran.DieSchulestar-
tet an den ersten beiden Tagen mit
Klassenlehrer-Unterricht, der ohne-
hin mittags endet: „Die Kinder müs-
sen erst wieder reinkommen“,
meint Spiller.

Von Wiebke Barth und
Stephanie Marschall

LAND IN SICHT

Sind Störche in
der Gewerkschaft?

S törche bringen, behauptet der Volks-
mund, die Babys. Soweit, so kindgerecht.
Aber, ganz ehrlich,wirft diese Legende

nicht viel mehr Fragen auf, als sie Kindern
überdasKinderkriegenbeantwortet?Wowür-
den die Störche denn die Babys überhaupt
herbekommen? Irgendwo muss die Lieferket-
te in diesem Gedankenkonstrukt ja einen An-
fang haben. Wie würden die Störche entschei-
den, wer wann wie viele Babys bekommt? Wer
würden denn ein unangekündigtes Federvieh
mit Kleinkind im Gepäck reinlassen? Falls die
sich ankündigen, wie funktioniert das? Und
wie lange wäre die Widerspruchsfrist? Gibt es
dafür ein Call-Center voller Wiedehopfe?
Oder ist jeder Storch ein Soloselbstständiger,
wie bei diversen Lieferdiensten? Sind Störche
wenigstens in der Gewerkschaft? Ich finde,
die Störche sollten sich um ihren eigenen
Nachwuchs kümmern. Zumindest im Land-
kreis Hildesheim machen sie das auch, wie
mein Kollege Kilian Schwartz auf den nächs-
ten Seiten zu berichten weiß.

Von Björn Stöckemann

Durchfahrt
zum Weinberg

gesperrt
B243-Baustelle zieht
noch ein Stück weiter

Wesseln. Der Ausbau der Bundesstraße 243
und die damit verbundene Sperrung in Wes-
seln treibt Anwohner und Autofahrer weiter
um. Denn nun läuft zwar der Verkehr in und
aus Richtung Groß Düngen – wenn auch ein-
geschränkt. Doch es gibt kein Durchkom-
men mehr zum Weinberg.

Seit Montag regelt eine Behelfsampel den
wechselseitigen Verkehr durch die kleine
Detfurther Straße. Normalerweise kann die
Einbahnstraße nur von Fahrenden aus Rich-
tung Groß Düngen passiert werden. Seit
Montag läuft der Verkehr dort in beide Rich-
tungen – eigentlich nur für Anlieger, für den
Pendlerverkehr gilt weiterhin die weiträu-
mige Umleitung. Doch schon am Dienstag
lässt sich erahnen, dass sich längst nicht alle
Autofahrer und -fahrerinnen daran halten.

Neu ist zudem: Aus Richtung Bad Salzdet-
furth ist kein Durchkommen mehr zum
Weinberg möglich. Konnte man am Montag
nur von Groß Düngen kommend nicht mehr
über die Büntestraße zum Weinberg fahren,
ist dies ab sofort auch nicht mehr aus Bad
Salzdetfurth kommend möglich. Damit ist
auch kein Umfahren des Engpasses von
Wesseln aus über die Straße Am Schafberg
nach Klein Düngen mehr möglich. Das hat-
ten in den vergangenen Wochen wiederholt
Autofahrende gemacht und waren dabei
mitunter auch von der Polizei erwischt wor-
den.

Die Landesbehörde für Straßenbau und
Verkehr hat angekündigt, dass die Bau-
arbeiten in Wesseln bis Ende September
dauern werden. Solange wird dort mit Ver-
kehrsbehinderungen und Sperrungen zu
rechnen sein. Fahrradfahrer und Fußgänger
können den Baustellenbereich passieren.

Zunächst ist nur aus Richtung Groß Düngen in
Wesseln keine Durchfahrt zumWeinbergmög-
lich gewesen. Nun ist derWeg auch von Bad
Salzdetfurth kommend gesperrt.
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Sappi meldet Verlust – und bekräftigt Abbaupläne
Papierkonzern mit drittem Quartal nicht zufrieden / Unternehmen beziffert erstmals Kürzungen bei der Kapazität

Alfeld. Der Papierkonzern Sappi
hat im dritten Quartal seines lau-
fenden Geschäftsjahres weltweit
einen Verlust von 28 Millionen
Euro eingefahren. Im Quartal da-
vor hatte es noch einen Gewinn
von 44 Millionen Euro gegeben.
Das hat das südafrikanische
Unternehmen jetzt bekanntgege-
ben. Das dritte Quartal eines Ge-
schäftsjahres umfasst bei Sappi
die Monate April bis Juni. Der
Konzern untermauerte bei der
Präsentation der Zahlen die Prob-
leme, die er vor allem in Europa
sieht, und die Auslöser für den
Personal- und Kapazitätsabbau
sind,denSappi inseinemAlfelder
Werk plant. Auf die Situation dort
geht das Unternehmen in seinem
globalen Zahlenwerk noch ein-
mal gesondert ein.

Sappi hatte im Juli angekün-
digt, in seinem Alfelder Werk

rund 200 von 750 Arbeitsplätzen
abzubauen. Konkret will das
Unternehmen zwei seiner fünf
Papiermaschinen in der Leines-
tadt stilllegen mit dem Ziel, die
verbleibenden drei Anlagen wie-
der voll auszulasten und nicht
fünfMaschinenteilweise.Dassoll
die Effizienz in der Produktion er-

höhen und Kosten senken, wie
Standort-Geschäftsführer Ferdi-
nand Koster im Interview mit die-
ser Zeitung erklärte. Der wesent-
liche Faktor neben Material- und
Energiekosten ist dabei, dass für
den Betrieb von drei statt fünf An-
lagen auch weniger Personal be-
nötigt wird.

Auf die Gründe für diesen
Schritt geht Sappi noch einmal
ausdrücklich ein. Gerade in Euro-
pa gingen die Verkaufsmengen
von Jahr zu Jahr zurück – bei
gleichzeitig sinkenden Preisen.
Es gebe Überkapazitäten in der
Papierherstellung auf dem Konti-
nent. Sparprogramme hätten die-
sen Effekt nur teilweise auffan-
gen können. Die Zollpolitik von
US-Präsident Donald Trump ver-
schärfe die Lage insofern, als dass
Lieferketten gestört würden und
zugleich mehr Papier-Produzen-
ten vor allem aus Fernost auf den
europäischen Markt drängten,

nachdem das US-Geschäft durch
die Zölle unsicherer und wirt-
schaftlich weniger attraktiv ge-
worden sei.

„In der Konsequenz wurde die
Profitabilität in Europa im Ver-
gleich zum Vorjahr deutlich redu-
ziert“,heißtes indemQuartalsbe-
richt mit Blick auf Sappis europäi-
sche Werke wörtlich. Die Folgen
bekommt nun Alfeld zu spüren.
Unternehmen und Arbeitneh-
mer-Vertreter versuchen nun in
der sogenannten Konsultations-
phase, die Bedingungen für den
geplanten Personalabbau auszu-
handeln. Dabei geht es vor allem
um die Höhe der Abfindungen für
Beschäftigte, denen Sappi kün-
digt. Zum Verfahren gehört auch,
dass der Betriebsrat Alternativ-
Vorschläge zum Stellenabbau
machen kann.

Erstmals benannte Sappi auch
das Ausmaß der in Alfeld geplan-
ten Kürzungen mit Blick auf die

Produktionsmenge. Die Maschi-
nen, die der Konzern stilllegen
will,habendemnacheineKapazi-
tätvonrund90.000TonnenPapier
pro Jahr. Die Gesamtkapazität
des Werks lag zuletzt bei gut
275.000 Tonnen Papier und
120.000 Tonnen Zellstoff. Die
Zellstoff-Produktion soll erhalten
bleiben, sie gilt als großer Stand-
ortvorteil für Alfeld.

Dass die Bedeutung Europas
für den südafrikanischen Kon-
zern gleichwohl sinkt, lässt sich
auch an Zahlen ablesen. Sappi
unterscheidet zwischen den drei
Regionen Nordamerika, Europa
und Südafrika. Dabei ist Europa
immer noch der wichtigste Markt
– 42 Prozent des Papiers werden
hier produziert, 37 Prozent allen
Sappi-Papiers inEuropaverkauft.
Ein Jahr zuvor wurden indes noch
43 Prozent des Papiers in Europa
produziert und 39 Prozent hier
verkauft.

Von Tarek Abu Ajamieh

DemAlfelder Sappi-Werk steht ein
deutlicher Personalabbau bevor.
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Von Ulrike Kohrs


